
dıgt, schon „mit Frucht‘‘ predigt, Ks ıst liche Verkündigung hat auch eiwas
hier W16€6 miıt der Natürlichkeit des W16 eıine Periode des ‚„Naturalismus“‘
Schauspielers: S16 mu erworben, S16 durchzumachen. Sie scheint darin nıcht
darf nıcht beibehalten SE1IN. weıt A Se1IN w1€e die Entwicklung der

weltlichen Kultur.In einem großen aum und VOLT V16-
len Menschen Worte Von Bedeutung Die Natürlichkeit, die hiıer errel-
sprechen, ohne ın einen pathetischen, chen ist, kann nıcht NUu  — das KErgebnis
geschwollenen oder gewaltsamen 'Ton psychologischer un formeller Red-
ZUuU verfallen, ist schon rein stimmliıch Lichkeit sSeIN. Die Probe, die bestanden

werden muf, heißt: Wie „natürlich"ıne schwere Aufgabe Hinzu kommt,
daß die Würde des Gegenstandes 1Ne€e ist uns das Übernatürliche der W1€6
gEWISSE Felierlichkeit verlangt, Ks SC natürlich ann uns wenıgstens WEeET'-

hört ein nıcht geringes Malß phoneti- den? Ist dem Prediger innerlich VeETr'-

scher Schulung dazu, zugleic Jaut, traut? Werner Barzel S, J
weiheVvo. und och natürlich SpD.  —
chen. Theodor Steinbüchels

Die Hauptschwierigkeit esteht aber nachgelassene Weprkedarin, die alten Wahrheiten, die auf der Im TE 1949 ist Theodor Steinbü-Kanzel gesagt werden müssen, chel, Professor der übınger Uni-formulieren, da{fß S16 nıcht WIe Zzwar
schöne un ehrwürdige, aber 1V -

versität, erst 61 Jahre alt VOo  _ uNls SC-
5ANSCNH., ber den Kreis seiner dank-bindliche, weiıl allgemeine KHedens- baren Hörer un Freunde hınaus wWwWäararten klingen. 1er ist der rediger ın der wıissenschaftliche Ruf dieses mut1-einer schwierigeren Lage als der Ko- SCH, eıgenständigen Denkers VOor allemmödiant. Nicht NUur, WEl sıch

ernstere ınge handelt, sondern weil durch jenes Werk gedrungen, das
1m Rahmen des Tillmannschen Moral-der Splelraum, der dem Prediger SC- theologischen Handbuches hatte -lassen ist, se1ine Wahrheiten „inter- scheinen lassen 1 un dessen hohe Be-essant“ machen, viel geringer ist. deutung auch ın dieser Zeitschrift 5C-Ein Regisseur ann ein ucC. VOo  — Heb-

hel spıelen, als sSe1 VO  — Anouilh. ziemende Würdigung gefunden hat?2.
War doch der neuartıge, großange-Die Worte der Heiligen Schrift verbie- legte Versuch, die überlieferte katholi-ten jede willkürliche Interpretation. sche Moraltheologie mıt den brauchba-Man mu S16e deuten, W16€6 S16 gemeınt Ten Ergebnissen der modernen Philoso-sınd, nıcht W1IE S16 besser gefallen oder

wirksamer scheinen. Und trotzdem mu phie, VOoOrT em mıt der Wertethik ın
1ne€e Begegnung bringen un aufder Prediger ihnen einen 1nnn diese VWeise auch dem fernstehendengeben; nneu“‚ das heißt S dafß dem Gebildeten VOon heute einen Zugang ZUrCZuhörer eiwas Neues gesagt wird. Das christlichen Sıttenlehre eröffnen.annn eiwa erreicht werden, indem dıe

Worte der Schrift auf möglichst be- 1€6Ss iıst ın etwa überhaupt das Lebens-
anlıegen des Heimgegangenen gebliebenstimmte und konkrete Fragen und S1- Nach der Ansıcht vieler Fachkenner hattuatiıonen bezogen werden. Der Prediger

mMu die Schrift nıcht DUr ın iıhrem all- Die philösophische GrundI] un der ka-
gemeınen 1Inn verstanden aben, tholischen Sittenlehre (Handbuc der katho-
mu sıch iıhren Wahrheitsgehalt oft ischen Sittenlehre, herausgegeben VO: Frit  A  7

Tillmann, Teil), Düsseldorf 19338 Dieun oft 1m Besonderen un!: Vielfältigen vierte, durchgesehene Auflage erschien ındes Lebens erwlesen haben Dies VeTr- wel Bänden 1951 Patmos- Verlag Düs-
seldort (Gln. ZUSammen DMwirklichen, mMas ın verschiedener VWeise

versucht werden; immer aber ird dıe Pribilla, Moralbegründung,
religiöse Erfahrung des geistliıchen Men- (1939) 266—268 Vgl auch (193%)205 un: Zeiger, Katholische Moraltheo-schen entscheidend Jeiben. Die christ- logie heute, 134 (1938) 1432155
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Umschau

Steinbüchel ın seinen späteren Schriften etwa dıe eines P, Viktor Cathrein
die ın jenem Werk erreichte Höhe, noch in Erinnerung hat, ırd nıcht ohne
Gründlichkeıit, ausgeglıichene Reife und Erstaunen die große Spannweite fest-
praktische Brauchbarkeit nıcht mehr stellen, die sıch unter dem Begriff: Ka-
übertroffen. Doch legen gerade die
Schriften seiner etzten Jahre eın nıcht

tholische Stellungnahme A Soz1ialıs-
ILUS verbergen kann. Steinbüchels Auf-

weniger beredtes Zeugnis ab VOoNn seinem sätze behandeln Karl Marx und Werdi-
“Je1ß, seiınem schöpferischen Reichtum nand Lasalle (drei Beiträge), wobei der
und seiNer esonderen Gabe, sıch ın dıe Verfasser ın der Wertung der Persön-
Denkweise r}  eıt einzufühlen und lichkeiten un ihres ethischen Wollens
mıiıt konstruktiver Kraft bestehende (36: bis die Grenzen wohlwollender Deu-
gensätze versöhnen. ach seinem tung angen ist. Dre andere Beiträgeallzu frühen 'Tod haben Freunde aus beschäftigen siıch mıt philosophischen
seınem Nachlafß 1ne Reihe VO  - Vor- Fragen AQus dem Gedankengut VOo  b Marx.
trägen, Aufsätzen un tudien UuSäh<0hl- Die er Begegnung der katholischen
mengestellt un der Offentlichkeit Abwehr mıt dem gerade geprägten So-Da M e N c L übergeben. So erfreut uns doch zialısmus VOoO  } 1343 bıldet den egen-
noch, da SeEe1iIN und bereits schweigt, stand VOo  — ZWel inhaltsreichen eden,
und mahnt Uuns, SeIN Lebensanliegen ergänzt Urc das Schlußkapitel: Re-
weiterzuführen, das mıiıt viel Be- lıgıon und Sozialısmus VO  — den agen
sorgtheıit und Geist uUrc dıe Auseinan- Kettelers 185 ın NSETEC eıt. Ks ıst be-
dersetzung uUNserer Tage EW hat. kannt, W1€6 stark Steinbüche sich dem

Da ıst zunächst dıe Aufsatzreihe u  e  ber Krbe des deutschen Idealismus un dem
den S0ozialismus die eine OItfenDar auf Anliegen einer Persönlichkeits-Philoso-
mehrere Bände berechnete Reihe: Ge- phie verpflichtet wußlste. 1er mögen
sammelte Aufsätze ZUT Geistesgeschichte auch die Gründe lıegen, wäarulhn be1i
eröffnen. Ks sınd Beiträge un Reden, der Deutung des sozlalıstıschen Systems
die bereits verschiıedenen, ZUuU Teil manches 99 ideal®® gesehen, das he1ißt
schwer zugänglichen Stellen erschienen das idealistische Ahnenerbe stark be-
N, und innerhalb eiNes eıt- tont hat In Wirklichkeit ist die ıdealı-
raurmes von einahe 3() ahren. Da stische Unterschicht des Marxısmus
dem Herausgeber nıcht ansecM6esSScH —_- überdeckt worden. Auch aus der VWert-
scheinen konnte, 'Texte sachlıche philosophie VOoO eın Menschlich-Per-

sönlichen her 1äßt sıch das marxistı-Änderungen vorzunehmen, konnten die
einzelnen Stücke weder überarbeıtet sche „Soziale”” nıcht genügen: begrün-
noch aufeinander abgestimmt werden. den.
Um reizvoller wıird ur  1eS. den Le- Aus der letztgenannten Schau Sra
SEr se1N, die innere Entwicklung des christliıchen Personalismus geht Stein-
Verfassers durch dıe bewegten TE büchel 1m 7zweıten uch das emazwıschen 1919 un 1943 verfolgen, elıgıon und Moral 1m Lichte christ-
iın einem StofIfikreıs, WO dıe fortschreı- liıcher personaler KExistenz Kıs sınd VT -
tenden politischen Veränderungen: ın schıedene Studıen und Au{fsätze u  es;  ber
Deutschland un in der übrıgen Welt Theologie und Glaube, Sakramentales
dem Worte Sozi1alısmus ımmer NEUC In- Myster1um un personales Ethos, Per-
halte unterzulegen suchten. Wer die ka- sonalıstische Grundhaltung des christ-
tholische Auseinandersetzung miıt dem lichen OS un: Christliche Freiheıt.
Sozialismus AUuS der Jahrhundertwende Im Grunde geht dem Verfasser 1M.-

LELr das ıne Anlıegen: elıgıonSozialismus ; (Gesammelté Aufsätze ZULC

Geistesgeschichte I Tübin 1950, Verlag Religion und Moral ım Lichte christli-Mohr. (343 S Brosch. 12.830
DM 15.830 cher personaler Kxistenz. Mit einem Vorwort
Der Sozialismus. Freiburg 1890; 15. Auf- VO  n Alfred Schüler. (2606 S Frankfurt/Main

lage 1923 1951, Verlag Joset Knecht. In
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un Moral dürfen nıcht einfachhin von der Verteidigung des christlichen
gleichgesetzt aber auch nıicht völlıg Abendlandes gesprochen. Der Begriff isSt
auseınandergerissen werden Durch beide C1Ne6 abgegriffene Marke geworden. Da
Lieebensgebiete geht vielmehr die jeweils tut wohl nıcht 1Ur 1106 tieifschür-
1915  e vollziehende frele, persönliche fende Darlegung lesen, w as enn
Haltung des persönlıchen Menschen ZUD eıgentlich das christliche Abendland ist
persönlichen Gott. In den tiıeferen wWw1e S16 Steinbüchel den beiden Ein-
Schichten vollzieht sıch gleichzeıtig 1Ne leitungsvorlesungen eboten hat, SON-
sehr eingehendeAuseinandersetzungmit dern VOT em lebendigen geschicht-dem heutigen KEx1ıstenzilalismus un!: der hlichen Tun großer Gestalter sehen,
aus olcher Einstellung erwachsenden wWwW1e Abendland wurde, ]Ja gebaut wurde.
Situationsethik. Abendländische Kultur ıst nıcht denk-

Das chmale an  dchen über den Zer- bar ohne das Gesamt der Antike, des
fall des christlichen ÜN Jahr- Christentums un des germanischen
hundert® faßt 1NnNe Vorlesungsreihe - Beitrags. So stellt der Verfasser das
Sammen ach Einführung die Eingangstor den heiligen Paulus, mıl
Aufgabe geschichtlicher Besinnung un dem das Christentum den Boden uro-
—_ dıe Krise selbst WIT acht Vor- Pas als prägende Geistesmacht betreten

die überraschendenJesungen, hat Ks folgen der heilige Hieronymus
Reichtum geschichtlicher Durchblicke als der große Übersetzer un: Vermitt-
vermitteln, geschildert w as die Auf- ler des morgenländiıschen Geistesgutes,
klärung un: der bürgerliche Geıist des der heilige Augustinus, VOoO.  I dessen SC-
veErSaNnSCHEN Jahrhunderts Religion schichtlicher Weltschau das an Mit-
un christlicher Sıtte ZEeTrSTOr w as dıie telalter lebte un den Steinbüchel wohl
Gegenströmungen davon gerette un!: deshalb mıt besonderer Liebe verehrt
116  en belebt en Das Jahrhundert das weil der genlale Künder PCr-
uns noch ahe ist eıl WITLT ja Sahz sonalen und Religion SCWESECN ist
auf SECEINeEN Schultern stehen aQus SCLIHCIN eele Geist ott. Ihm schließt SIC.
Erbe eben, en sıch in SCLHELT be- Benedıikt der Former un Er-
drückenden Fragwürdigkeit Nıcht sel- zieher des Leıd un Untergang Ver-
ten stellt der Lieser mi1t Staunen oder jüngten Abendlandes Dann trıtt tto
auch Erschrecken fest WI1Ie stark SE1IN dem Großen, dem Sachsenkaiser, der
Denken och VOoO Geist N eıt be- germanische Beitrag Erscheinung:
fangen ist Die letzte Vorlesung ber 1€ Herrschaftsidee des Reiches als
den Pietismus sollte überleiten ıne Dienst Treue Reiche Gottes Ne-
weıltlere Reihe, wohl dıe entscheidende, ben dieses Kapıtel das INna  I auch „Von
über die Kräfte un Gegenkräfte des der chrıstlichen Macht“ benennen könnte,
ausgehenden Jahrhunderts Der 'Tod hat stellt der Verfasser diıe relig1öse Un-
dem Verfasser die er aus der an aC wWwW1e S16 Hochmiuittelalter
3903008  9 dıe aufschlußreiche Studie ergreiıfender orm Armen VOon As-
hlieb C1MN Torso. S151 sich offenbarte. Schließlich sehen

Auch das Buch über Große Gestalten WIT die ideelle Synthese zwıschen welt-
des Abendlandes7 ist aus Sondervorle- lıchem Wissen un Offenbarungsglau-
SUNSCH erwachsen Es ırd heute V1€E. ben, vollzogen in der Summa he1l-
vielleicht allzu viel VOo endian un ligen Thomas VOo  — Aquin un dich-

terischen Werk Dante Alighier1.6 Zertall des christlichen Ethos Gerade dieser Vielfalt un derXIX Jahrhundert (172 S Frankfurt/Main
1951, Verlag Knecht. Gln 7.830 Lebendigkeit geschichtlichen Wirkens

Große Gestalten des Abendlandes. Bild ersteht die Idee dessen, was WIT christ-
und Beispiel christlicher Verwirklichung Be- lıches Abendland elNinen un des-arbeitet un:! eingeleitet VO! Alfred Schüler.

sen VWeiterbestand WIT berechtigter
DM
(224 EnTrier 1951, Paulinus--Verlag. In.

orge FINSCNH. Ivo Zeiger


